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Leserbriefe
« Manchmal leide ich aber doch am ewigen Alleinsein, gerade weil Ith dadunh

auch nach aussen missfalle und Arirwohn errege. Dazu braucht man doch hie und da
auch eine Aussprache-Möglichkeit Nun gibt e- aber auch Frauen, denen Manner
nie hts sagen», und eine «olche Frau suche ich. habe aber nicht die Möglichkeit, eine
solche zu finden, wenigstens hier nullt. Ich bin menschlich anstandig oder bemuhe
mich wenigstens immer, es zu sein, und wurde sicher auch für eine solche Frau einen
anständigen Kaineraden abgeben, wenn diese Frau künstlerisch etwas interessiert ware,
selbst anstandig und menschlich nicht ohne Werte. Ich weiss, es ist schwer, das alles
«unter einem Hut» /u finden; doch e* scheint mir. es sollte möglich sein, denn sicher
gibt es auch unter den Verehrerinnen der Sappho Frauen, die sich nach einem Kameraden

sehnen. Könnten Sie mir hier nicht ein wenig helfen, mir einen Fingerzeig
oder gar eine Anschrift gehen, wie man mit solchen Frauen in Verbindung kommen
könnte? Gibt es keine dem KREIS ähnliche Frauenverhindung in Zurich, die einen
Brief weiterleiten könnte? Ich wäre Ihnen wirklich sehr, sehr dankbar, wenn Sie mir
mit einer Adresse dienen könnten .» \u«. der Innerschweiz.

Nein, lieber Kamerad. eine solche Frauenverbtndung ähnlich (Inn KREIS gibt es

nicht. Offen gestanden. ich wiirde Ihnen auch i on einer derartigen \ erbindung
abraten. Es bedürfte von beiden Seiten einer grossen persönlithen Rücksichtnahme und

einer subtilen Einfühlungsgabe, um ein Nebeneinanderleben einigermassen erträglich
gestalten zu können. Auf alle Fälle haben wir in dieser Beziehung st hon von bedauerlichen

Katastrophen gehört!

« Ich bin seit kurzem lu wo ich eine Stelle angetreten habe. Ich komme

von und vernahm erst gestern /um erstenmal von Ihrer Zeitung. Ich bin 21 Jahre

alt, Kaufmann und hätte sehr gerne einmal eine neue Nummer der Zeitung gelesen.

Bitte, senden Sie eine per Nachnahme.

Dann wäre ich Ihnen dankbar, wenn Sie mir eine Orientierung geben konnten, wo

ich während meine« Ferienaufenthaltes dieses Jahr jeweils einen guten jungen Freund

finden konnte. Ich reise dieses Jahr zuerst nach München, wo ich ebenfalls o Tage

bleibe. Ich reise ganz allein und möchte jeweils dort in kameradschaftlicher Begleitung
sein. Dann bin ich im Herbst in Mailand eine Woche und in Rotterdam und Frankfurt
a.M. Zum Teil muss ich diese Städte auch noch beruflich fur meine Firma besuchen.

Ich danke Ihnen für Ihre Antwort und vergessen Sie nicht, mir auch Hinweise fur
London zu gehen

Wir sind uns jetzt noch nicht ganz klar, ob dieser im April eingetroffene Brief nur
eine bodenlose Unverschämt hei t oder eine tückische Falle war. Er kann nämlich beides

sein! Jedenfalls hat sich der Schreiber geirrt: der KREIS ist kein Vermittlungsbüro

für wechselnde Städtebekanntschaften. —
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«... Vir as ich nicht und nie fur möglich hielt ist hei mir eingetroffen Ich habe

muh in ein Mädchen verlieht. 42 fahre miisste n h werden um /u erleben, was liehen
heisst. I< h hoffe. dass nun meine W uns« lie doch noch in I rfu11u 11 <j; gellen mögen, m»

dass uli dereinst meine alten lai>e nullt allein verhrinucn muss
Hei diesei Gelegenheit teil« n Ii I)ir mit da»«, u Ii meinen \ustrilt aus dem Kreis

nehme
*

W/r mochten ton Herzen wuiisthen. du ss s u Ii die /uhunH ties obigen tbonnenten
so entwickelt, nie er es suh uunstht. I'r war seihs Jahre bei uns 4bonnenl, also ein
Zeniten, dass er in neitgehendem Masse zu uns gehört hat Ob er nicht einem Fehlst

hlnss erliegt? Denn eine Heirat um der Einsamkeit des liters zu entgehen, hat schon
bei manthen unserer tbonnenten anders ueendet. als sie es sith lorgestellt haben.

Kill Briet tlir jene dir unsere Zeitschrift manchmal sogar lesen'

San Kiancis<o. 26 Juni 1962

Lieber Holl,
Das Heft Nr 5 ist \nlass /u diesem Hrief. Dunh Zufall hatte u Ii es hier in San

Framisco in die Hand bekommen. Ja. vielleuht ist es nuht einmal so zufällig, wenn
man weiss, wieviele Kreisinteressenten Inet wohnen.

Der \rtikel Stationen» ein \uss< hnitt aus «Giovanni's Hoom» von James Baldwin

verdient es. dass die 1 eser etwas mehr uhei diesen feinen und subtilen jungen
S< hriftsteller \inenkds erfahren. Sein Er*>tliim Go tell it on the mountain» ersehieu
I9*j.5 und eiregte hier \ufmerksamkeil Wie andere Negei- hat dann Baldwin seinen
Wohnsitz na< Ii huo|ia verlegt Das heiuhmteste Beispiel ist wohl Wright Dot Ii anders
als dieser konnte su Ii Baldwin nnhl lint <len I uropaern befreunden Y r wai der
Fremde, und die Furopaer blieben ihm Iretnd So kehrte er wieder in die Staaten

/uriuk. er. der wusstc was es heisst. hier ein Ncsjei zu sein. I r äusserte sogar einmal,
er fühle sich dem weissen Vmerikanei nahet als dem I uropaei. iiikI das duich Hassen-

trennung. Hass und Unrecht hindunh W eh he Tiefe seistnren Zustandes'
19Ö6 erschienen «Giovanni's Boom» und «Notes of a Native Son». Was ill in aber

zum vollen Durchbruch verhalf, wai Nohodv knows my name». Na<h kürzet Zeit
war es ein Bestseller Fs wai interessant zu verfolgen, wie unsere Literatnrkritik hier
kaum an den Themen Baldwin's \tisloss nahm. Dei Grund liegt eindeutig im
künstlerischen Potential dieses Schriftstellers. Der Leser ist gefesselt durch eine selten zu

findende Suhtilitat. die saubere, intelligente Darstellung. Da ist nichts von billigem
Sex und von jeuer Sensatioiislusteriiheit. die oft Erzeugnissen von ahnluhem Inhalt
anhaftet. Baldwin's Spiache ist s< hin lit der Stil ist klai. E» ist zu loben, dass viele
Leser durch den Ausschnitt im Marzblatt angeregt, sieh fur Baldwin's Werk interessieren
(Wie es mit Ueberset/ungen in die deutsche Sprache steht, weiss ich nuht). Soeben

hat die Dial Press, die auch «Giovanni's Boom» herausgab, sein neuestes Werk
«Another Country» veröffentlicht

Wie stark ist Baldwin's Weik au lohiographisdi f Es sind viele Spuren da. so auch

iiu neuen Hornau die Gestalt des Bichters. der aus Frankreich zurückkehrt Dass Baldwin

die Probleme kennt, dass es ihn drangt Me in Klarheit darzustellen, ist leicht
ersichtlich. Walt Whitman hat ihm so das Leitwoit zu Giovanni's Boom» gegeben.

I am the man. 1 suffeied I was there Marco
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